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VORWORT

»Große Zeiten bringen große Führer hervor !«
Ist das wirklich so ?
Ein kleiner Mann ist in Deutschland aufgestiegen. 

Er hat keine nennenswerten Waffen : ein paar Pistolen, 
einige davon mit Wasser oder Zündplättchen geladen ; 
ein paar Gewehre, einige Schlagringe und Dolchringe, 
ein paar rostige Stahlhelme und als Uniform braune 
Hemden, die »of‌fiziell verboten« sind.

Um die Massen in Bann zu schlagen, hat er eine Te-
norstimme, beachtliche theatralische Fähigkeiten und 
einen hysterischen Glauben an seine Mission.

Unter dieser Mission versteht er die Auf‌lösung der 
Deutschen Republik, die Durchsetzung einer Diktatur 
und die Einrichtung eines neuen – oder ist es das alte ? – 
kriegerischen Deutschland.

Als Programm hat er eine Mischung aus Faschismus, 
einer rassistischen Philosophie, die lehrt, dass »Arier«, 
vor allem der »Nordische Typus«, dazu auserwählt seien, 
die Welt zu beherrschen, Antisemitismus und wirrem 
Sozialismus.

Doch er hat ein Publikum – ein breites Publikum, 
das nur auf ihn gewartet hat.
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Es ist das Publikum des patriotischen, gekränkten, 
kleinbürgerlichen Mobs.

Dass es dieses Publikum gibt, und zwar millionen-
fach, ist teils die Schuld der Alliierten und teils die 
Schuld der Deutschen Republik.

Es ist die Schuld der Alliierten, weil sie Deutschland, 
zusätzlich zu einem Waffenstillstand, der in die schön­
sten Worte gehüllt wurde, einen törichten, unmensch-
lichen und nicht umsetzbaren Frieden aufzwangen, den 
keine Nation mit Selbstachtung auf dieser Welt länger 
hinnehmen würde, als es Zeit und Kraft braucht, ihn 
zu brechen.

Es ist die Schuld der Deutschen Republik, weil sie 
ihren eigenen Prinzipien nicht wirklich treu blieb ; weil 
sie ihren Gerichten, Universitäten und zahlreichen Schu-
len erlaubte, im alten Geist der Vorkriegszeit weiter­
zumachen ; weil sie schwach war und nur halbherzig 
die paramilitärischen Banden verfolgte, welche die Re-
publik seit ihrer Gründung terrorisierten.

Und so reitet der kleine Mann auf dem Wirbelsturm 
einer zwölf jährigen Misswirtschaft, für welche die ganze 
Welt verantwortlich ist.

Die Zeiten, in denen wir leben, verändern sich zu 
schnell, als dass sie ein angesehener Historiker für uns 
aufzeichnen könnte. Sie verändern sich zu schnell, als 
dass über kurzlebige Phasen lange Bücher geschrieben 
werden könnten. Unsere Zeit ist die Zeit des Reporters.

Hitler selbst ist ein großartiger Propagandist. Er sagte :
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»So werden viele eher bereit sein, eine bildliche Dar-
stellung aufzunehmen als ein längeres Schriftstück zu lesen. 
Das Bild bringt in viel kürzerer Zeit, fast möchte ich sa-
gen, auf einen Schlag, dem Menschen eine Aufklärung, 
die er aus Geschriebenem erst durch langwieriges Le-
sen empfängt.«

Dieses Buch zu schreiben, ist also die Aufgabe einer 
Reporterin.

Und wie die meisten modernen Reportagen erzählt 
es seine Geschichte rasch, und mindestens die Hälfte 
davon erzählt es in Bildern.
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I.

Als ich Adolf Hitlers Zimmer betrat, war ich der festen Über-
zeugung, dem künftigen Diktator von Deutschland zu be-
gegnen. Keine fünfzig Sekunden später war ich mir ziemlich 
sicher, dass dies nicht der Fall war. So lange dauerte es in etwa, 
um die verblüffende Bedeutungslosigkeit dieses Mannes zu 
ermessen, der die Welt in Atem hielt ….

Sieben Jahre habe ich versucht, Adolf Hitler zu treffen. 
Das erste Mal wollte ich ihn im Haus einer Amerika-
nerin ausfindig machen, die in Deutschland verheira-
tet und eingebürgert war : Frau Hanfstaengl. Das war 
im Jahr 1923, und Hitler, dessen Militärputsch mit Lu-
dendorff gegen die Republik gescheitert war, befand 
sich auf der Flucht. Frau Hanfstaengl, die ein Haus in 
Murnau im Allgäu besaß, einige Stunden von München 
entfernt, hatte ihm Zuflucht gewährt. Ich erinnerte mich 
an Frau Hanfstaengl. Vor Jahren war sie während einer 
Kampagne zum Frauenwahlrecht im Bundesstaat New 
York aus Deutschland gekommen, eingeladen von der 
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Frauenrechtspartei, um sich als Sprecherin für das Frau-
enwahlrecht einzusetzen. Sie brachte uns eine Menge 
Ärger ein : »Meine Damen und Herren«, sagte sie, »ich 
hoffe, Sie werden alle für die Änderung des Frauen-
wahlrechts stimmen. Doch kommen wir jetzt zu einer 
Erörterung der Gründe, warum der Untergang der Lu-
sitania keinen Kriegsgrund darstellen sollte.«

Sie sagte es nicht ganz so krass, aber fast. Wie sich 
herausstellte, war Frau Hanfstaengl eine deutsche Pro-
pagandistin. Als ich Hitler in ihrem Haus nicht antraf – 
er hatte anderswo Unterschlupf gefunden  –, gestand 
sie mir das.

Danach »saß« Hitler für einige Monate ein. Soweit 
ich mich erinnere, wurde er zu fünfzehn Jahren ver-
urteilt. Aber politische Verschwörung und Mord waren 
in den vergangenen zwölf Jahren in Deutschland billig 
zu haben. Nach kürzester Zeit war er wieder draußen.

Entlassen, aber doch ein veränderter Mann. Er wurde 
»legal«. Es war keine Rede mehr von einem Marsch auf 
Berlin. Die Menschen sollten »erwachen«, und Hitlers 
Bewegung sollte dafür sorgen, dass sie die Diktatur 
wählten ! An sich eine faszinierende Idee. Man stelle 
sich einen Möchtegern-Diktator vor, der sich aufmacht, 
ein souveränes Volk dazu zu überreden, seine eigenen Rechte 
abzuwählen.

Wäre die Republik anders gegründet worden, wäre 
sie nicht unter dem unglücklichsten aller Sterne ge-
boren worden – eine merkwürdig ungünstige Konstel
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lation von Saturn und Mars würden die Astrologen 
wahrscheinlich im Meridian finden –, wäre ein solches 
Programm Irrsinn gewesen. Aber die Republik wurde 
aus einer Niederlage geboren, auf Betreiben von Aus-
ländern ; sie folgte ihrem Kurs unter einer Reihe von 
Erniedrigungen. Und Hitler und seine Leute ließen so-
gar Siege nach Demütigungen klingen. Vielleicht wird 
Stresemann wegen des Vertrags von Locarno eine große 
Rolle in der Geschichte spielen, aber Hitler schwärzte 
ihn bei den Massen einfach als Verräter an.

Und während dieser Jahre versuchte ich, immer wie-
der, ihn zu treffen.

Er war hochmütig und hielt sich von allen Auslän-
dern fern. Deutschland den Deutschen ! Verachtung 
für die Amerikaner, diese Dollar-Jäger, Geld-Schauf-
‌ler, Profiteure. Die Amerikaner liehen einer »Regierung  
aus Erfüllungsgehilfen« Geld. Die Regierung lieh sich 
bei den Amerikanern Geld, um die Franzosen zu be-
zahlen. Hitler, der Reine, der Unbestechliche, hatte nur 
Zeit für seine eigenen Leute. Amerikanische Reporter 
konnten sich an der Türschwelle die Beine in den Bauch  
stehen.

Aber im Jahr unserer Krise, 1932, haben sich die 
Dinge geändert. Es gab Hinterzimmer-Konferenzen  – 
mit Mussolini, mit Lord Rothermere. (Hitler nannte ihn 
einst einen »Jüdischen Zeitungs-Baron«, aber das war zu 
Zeiten, als er zwölf Anhänger hatte, nicht zwölf Millio-
nen.) Hitler greift nach der Macht … jetzt ist er bereit, 
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sich an die Welt zu wenden. Und deshalb gewährte er 
mir ein Interview.

Die Vorbereitungen gestalteten sich überaus um-
ständlich. Nicht so, wie man es von einem Mann erwar­
ten würde, für den »die Tat« alles bedeutet. Ich erwartete 
eher ein kurz angebundenes »Kommen Sie !« Stattdes-
sen muss ich Fragen einreichen. Schriftlich und vier-
undzwanzig Stunden im Voraus. Keine Tricksereien 
erlaubt. Sie brauchen Zeit, um die Antworten abzuwä-
gen. Später wurde mir dann mitgeteilt, dass ich mich 
auf drei Fragen beschränken soll.

Ich schrieb also drei Fragen :
(1) Wenn Sie an die Macht kommen, und ich gehe 

davon aus, dass es dazu kommen wird, was werden Sie 
für Deutschlands arbeitende Bevölkerung tun ?

(2) Wenn Sie an die Macht kommen, werden Sie die 
Verfassung der Deutschen Republik außer Kraft setzen ?

(3) Was werden Sie für die internationale Abrüstung 
tun, und wie werden Sie mit Frankreich umgehen ?

Ich sagte, wie Sie sehen, »Wenn Sie an die Macht 
kommen – «

Denn es scheint eine allgemein verbreitete Überzeu-
gung zu sein, dass Adolf Hitler in den kommenden Mo-
naten in Deutschland, auf die eine oder andere Weise, 
»an die Macht kommen« wird.
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II.

Bevor wir uns dem Interview zuwenden, einige Fakten 
über die sensationelle Karriere dieses Mannes.

Kapitel Eins : 1919 : Bolschewismus in München. Ernst 
Toller, der Dramatiker, Autor von Masse Mensch (in New 
York aufgeführt von der Theater Guild) und Kurt Eis-
ner haben in Bayern eine Räterepublik gegründet, mit 
Toller als ihrem ersten Präsidenten. Der Gefreite Adolf 
Hitler bekämpft diese Bewegung, zusammen mit an-
deren Männern aus der heimgekehrten Armee. Eisner 
wird ermordet ; Toller inhaftiert. Hitler wird von der 
Armee angestellt, um zu den Truppen zu sprechen und 
die Moral hochzuhalten. Er entdeckt seine rhetorische 
Begabung und beschließt, Politiker zu werden.

Kapitel Zwei : 1919 : Das Hinterzimmer eines Münch-
ner Wirtshauses. Sechs Männer sitzen um einen Tisch 
herum und diskutieren über die Zukunft. Das Land ist 
voller politischer Parteien, und auch sie beschließen, 
eine zu gründen : die Deutsche Arbeiterpartei. Später 
sollte sich diese Gruppe mit einer anderen zusammen-
schließen und sich »Nationalsozialistische Deutsche 
Arbeiterpartei« nennen, was allgemein mit dem Wort 
Nazi abgekürzt wird. Sie sitzen da und haben weder 
Führung noch Programm. Hitler schließt sich ihnen 
an. Nummer  7. Er selbst verweist auf diese Nummer, 
betrachtet sie als ein Omen. Denn er fühlt sich bereits 
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als Mann der Vorsehung. Und er hat Recht. Ohne ihn 
würden sie noch immer dort sitzen.

Kapitel Drei : 1923 : Der Putsch in Bayern. Ludendorff 
ist der Bewegung beigetreten. Hitler und Ludendorff ver-
schwören sich mit dem bayerischen Premier, von Kahr, 
durch einen Putsch gegen die Weimarer Republik in 
Bayern die Macht zu ergreifen, um von Bayern aus das 
Reich zu erobern. Das Programm der Bewegung ist nicht 
ganz klar. Aber die Reichsmark fällt auf eine Milliarde 
gegenüber dem Dollar. Französische Panzer rollen durch 
das Ruhrgebiet, und an Ruhr und Rhein werden Deut-
sche erschossen. Die Republik scheint hilf‌los zu sein.

Hitler will eine unblutige Revolution, und dafür be-
nötigt er die Unterstützung der Behörden. Kahr druckst 
herum. Er ist zugleich ein Monarchist und spielt mit 
dem Gedanken einer Restauration der Bayerischen 
Wittelsbacher. Also schreibt Hitler die Monarchie ins 
Parteiprogramm.

»Ja, in der Tat, Exzellenz, wir haben eine besondere 
Verpflichtung der Monarchie gegenüber, der schreckli-
ches Unrecht geschehen ist. Wenn Exzellenz gestatten, 
werde ich zu Seiner Majestät gehen und Seine Majes-
tät davon in Kenntnis setzen, dass die Ungerechtigkeit, 
die unserem gnädigsten Herrn, Seiner Majestät, wider-
fahren ist, durch die Deutsche Bewegung wiedergutge-
macht wird.«

Dies sind Adolf Hitlers Worte, wie sie im Prozess zi-
tiert wurden, der auf den Putsch folgte. Bitte bedenken 
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Sie : Ob Hitler immer noch Monarchist ist, ist nicht si-
cher, aber ein Sohn des Kaisers spielt heute eine aktive Rolle 
in seiner Bewegung.

Doch als Kahr erkennt, dass die Republik nicht so 
hilf‌los ist, wie es schien, macht er einen Rückzieher. Die 
Nazifahnen mit dem arischen Hakenkreuz, die von Hit-
lers Truppen durch die Straßen getragen werden, tref-
fen auf Maschinengewehrfeuer. Siebzehn Menschen 
werden getötet. Einige hundert, darunter Frauen und 
Kinder, werden verwundet. Hitler flieht und versucht 
vom Land aus, seine Gefolgsleute zu mobilisieren. Das 
Ergebnis ist ein vollständiges und schmähliches Schei-
tern. Hitler wird verhaftet. Die Partei wird of‌fiziell auf- 
gelöst.

Kapitel Vier : Die neue »legale« Bewegung. 1925−1930.
Es beginnt fast zwei Jahre nach der Niederschlagung 

des Putsches in München und ein Jahr, nachdem Hit-
ler das Gefängnis verlassen hat. Die Wahlen im Okto-
ber dieses Jahres bringen Hitler wenig Erfolg. Bei den 
Landtagswahlen in Baden erhält er lediglich zwei Pro-
zent der Stimmen. In Lippe bekommt er nur 0,8 Prozent.

Bei den Wahlen in Lübeck im Jahr 1926 hielten es 
die Hitleristen nicht einmal für aussichtsreich, einen 
Kandidaten aufzustellen.

Auch 1927 war noch ein schlechtes Jahr. Doch die 
Prozentzahlen begannen zu steigen. Und Hitler hatte in 
der Zwischenzeit begonnen, eine politische Maschinerie 
aufzubauen, der man in rein organisatorischer Hinsicht 
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nur die größte Hochachtung entgegenbringen kann. Bei 
den Wahlen in Thüringen 1927 erreichte er 4,6 Prozent 
der abgegebenen Stimmen ; in Mecklenburg-Schwerin 
7,5 Prozent ; in Braunschweig 3,7 Prozent.

Bei den Wahlen zum Reichstag im Jahr 1928 findet 
sich die Partei noch unter den kleineren politischen 
Gruppierungen in diesem Land der vielen Parteien. 
Sie erreichte zwölf Mandate, aber nur 2,5 Prozent der 
abgegebenen Stimmen. Und im darauf‌folgenden Mai, 
bei den Wahlen zum Preußischen Landtag, erging es 
ihr nicht besser.

Doch 1929 kam es zu einer Veränderung, hervorge-
rufen zweifellos durch die Weltwirtschaftskrise und die 
damit einhergehende öffentliche Einsicht in die Krise der 
Staatsfinanzen. Bei den Landtagswahlen dieses Jahres 
erreichten die Nationalsozialisten in Thüringen 11,3 Pro-
zent und einen Ministerposten in der Landesregierung. 
In Baden erzielten sie sieben Prozent, in Lübeck acht.

Kapitel Fünf : Die Zeichen des Sieges.
1930 ist es nicht mehr möglich, Hitler einfach nur 

zu belächeln. Das Land befindet sich in einer schlech-
ten Verfassung. So wie alle anderen Länder. In den Ver-
einigten Staaten ist die Arbeitslosigkeit im Verhältnis 
zur Bevölkerungszahl zweifellos ebenso hoch wie in 
Deutschland. Doch Deutschland ist außerdem noch 
bis über beide Ohren verschuldet. Nicht nur wegen der 
Reparationszahlungen, sondern auch wegen des Gel-
des, das es sich von unseren äußerst freigiebigen (und 
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rücksichtslosen) Geldgebern geliehen hat. Keine Partei 
hat die Mehrheit im Parlament. Gustav Stresemann, der 
große Außenminister und Vermittler des Friedens mit 
Frankreich, ist tot. Die Idee einer Diktatur geht um. Und 
in der Tat haben Präsident Hindenburg und Reichskanz-
ler Brüning begonnen, von einem bestimmten Paragra-
phen der Verfassung Gebrauch zu machen, um damit 
diktatorisch zu regieren.

Und dennoch sind die Septemberwahlen eine Über-
raschung. Hitler gewinnt 18,3 Prozent der Stimmen. Im 
Juni erlangt er in Sachsen 15 Prozent, in Bremen 25 Pro-
zent und in Braunschweig 22 Prozent.

Zugleich kommen überall in Deutschland hundert
tausende Menschen zu Massendemonstrationen zusam- 
men. Zweihunderttausend junge Männer, in »Sturm-
trupps« organisierte, sportlich trainierte Schlägertypen 
in braunen Hemden, werden zu Hitlers privater Miliz, 
die mit den Kommunisten auf den Straßen um die Vor-
herrschaft kämpfen. Die Montagszeitungen berichten 
immer wieder von einem Dutzend Toten oder Verletz-
ten, die es über das Wochenende gegeben hat. »Wir 
hatten in den vergangenen elf Monaten Verluste von 
5 500 Toten und Verletzten«, sagte Hitler im Dezember 
1931. Und die Kommunisten vermelden für den gleichen 
Zeitraum 9 500 Verletzte. 185 Männer wurden getötet. Es 
herrscht Bürgerkrieg !

Eine große Verlagsgruppe hat sich gebildet, um die 
Hitlerbewegung zu unterstützen. Hitler hat die Propa-
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ganda unter seiner Kontrolle, und die Geldmittel der 
Organisation werden auf 8 000 Dollar pro Tag geschätzt. 
Seine private Miliz wird bezahlt, soweit nötig, während 
tausende arbeitslose Jugendliche sich als Freiwillige 
melden, ohne Bezahlung oder nur für die Benutzung 
von Clubhäusern, kostenloses Essen und Uniformen. 
Seine Kämpfer sind gegen Unfälle und Tod versichert. 
Der Staat hat mittlerweile Angst vor der Bewegung. Es 
gibt of‌fizielle Drohungen gegen die Nazis, aber es wird 
wenig getan.

Die Wahlen von 1931 zeigen, dass die Bewegung noch 
immer wächst. Bei der Wahl in Oldenburg erreichten sie 
37,2 Prozent der Sitze, in Hessen 40 Prozent. Allen Er­
wartungen zum Trotz haben sie sich zur größten Einzel-
partei des Reiches entwickelt. Sie sind reif für die Macht.

III.

Ich ging also hin, nicht um einen kleinen politischen 
Anführer zu treffen, sondern einen möglichen Dik-
tator, der »so sicher an die Macht kommen wird, wie 
ich hier stehe«, wie er einem Zeitungsredakteur einige 
Tage zuvor erklärt hatte. Einen Mann, der eine Armee 
besitzt. Einen Mann, der die Straße terrorisiert. Einen 
Mann, der ein neues, gefährliches, erwachtes Deutsch-
land vorhersagt.
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